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OrgandersozialdemottatischenArbeiterparteiundderinternationalenGewerksgenosienschasten .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , » « ein » - und BolUversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Sgr . , — Privat - und BergnügungS -

Anzeigen mit 2 Sgr . die dreigespaltene Petit -Zeile berechnet .

Hr . 128 . Mittwoch , 24 . Aecemver . 1873 .

Der Feiertage wegen fällt die nächste Nnmmer

aus . Die Redaeti » « .

Abonnements - Einladung .
Mit dem 1. Januar beginnt ein neue « Quartal und fordern

vir deßhalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchentlich
dreimal erscheinende Parteiorgan auf .

Der Preis beträgt 1k Sgr . ( 56 Kr . rh . ) pro Quartal ,
5/ , Sgr . ( t8 / » Kr. rh . ) pro Monat , in Preußen incl . Stem -

pelsteuer 21�/ , Sgr .
Alle deutsche Postanstalten nehmen Abonnements entgegen .

Denjenigen Abonnenten , welche das Blatt per Kreuzband
beziehen , wird dasselbe bei dreimaliger Zusendung in folgender
Weise berechnet :

sür Deutschland I Thlr . 5 Ngr . (jl ff. 3 fr . rh. );
für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien und

Italien 1 Thlr 1V Ngr . ( 5 Frc«. ) ;
für Frankreich , die Niederlande , Portugal , Großbritannien ,

Rumänien und die Türkei 1 Thlr . 20 Ngr . ( 61/ * FrS );
für Spanien r ' id sür Amerika 2 Thlr .

Für Leipzig und Um egend ist der AbonnementSpreis
( mit Bringcrlohn ) auf 17*/ » N�r . pro Quartal und 6 Ngr .
pro Monat festgesetzt . Man abonnirt bei der Expedition
diese » Blattes , Zcitzerstraße 44 , und bei Cvlporteur Müller ,

für die Umgegend von Leipzig bei den Filialexpedilionen : für
LolkmarSdorf , Reudnitz , Neuschönefeld ic . bei O. Stelzer ,
Reudnitz , skapcllcngasie 11 , 2 Tr . , sür Plagwitz und Lin -

denau ic . bei Frau Hohe , Roßmarkl Nr . 9, m Lindenau , sür
Connewitz zc. bei Teubert , Bornaische Straße 197 , für
Kleinzschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 daselbst .
PI - Thonberg bei Horn , Hauptstr . Nr . 95 , für Stötteritz

i - t - C. Richter .

Nur jene Stadt - oder Kreuzband - Abonnenlen können für da «

vierte Quartal auf Zusendung des Blattes reflektireu , welche ihr
Abonnement mündlich oder schriftlich erneuert haben und mit

Zahlung nicht im Rückstände sind .

Der Abonnemente etrag ist bei Bestellung zu entrichten .
• SS

Die Kebokiion und Expedition de « „jlolkestaat " .

Reichstagswahl .
Unsere Parteigenossen fordern wir wiederholt und nachdrücklichst

aus , alle ungesetzlichen Borgänge in der jetzigen Wahlperiode genau

zu notiren und sich Zeugen und Beweise dafür zu schaffen . ES

rst di « unumgänglich nothwendig , um bei etwaigen Wahlprotestcu
da « nöihize Material zu haben .

So verlautet verschiedeuseitig, daß die Wahllisten an dem ge-
setzlich angeordneten Tage noch nicht fertig gewesen sind und auS -

gelegen haben , daß man Wählern , weil sie keinen eignen Hausstand
besaßen oder mit den Steuern im Rückstand waren , die Ausnahme
in die Mahlliste versagte , daß man ferner trotz Paragraph 17 des

Reichswahlgest tze « ordnungsmäßig angemeldete Bersammluugen
verbot u. s. w. Alles die « sind ungesetzliche Handlungen , die

»uter Umständen zur Eaffirung einer Wahl führen können , und
La alle diese hier aufgeführten Akte nicht gegen unsere Gegner ,
sondern nur gegen un « ausgeübt werden , um für un « günstige
Wahlen zu verhindern , so ist klar , daß wir da « größte Int « esse
haben, scharf aufzupassen und alle « actenmäßig genau festzustellen .

Für den Wahlkreis Calbe - AscherSleben ist von der sozialdemo -
«satischen Arbeiterpartei Theodor Metzuer auS Berlin als Ean -
dtdat aufgestellt worden .

Die Lokalc » « itS « nnb Parteigenossen de « IV . säch¬
sischen Wahlkreise « werden aufgefordert , « Se Bersammlungen
vorher bei unterzeichnetem EomilS anzuzeigen , widrigenfalls sie
»»cht ans Unterstützung rechnen können .

Stollberg . Da « Senirnl - Comil « ! .
I . A. : Fr . Oesterreich , Schloßgaffe .

Die Parteiblätter « erden « n Abdruck gebeten .

Sur vtherziz ««g fi»r die betzorsieheAde Reichs -
wähl.

Die Gesetzgebung unsere « Lande « lag bisher in den Händen
»kr bevorrechteten Classcn . Gutsbesitzer , Fabrikanten , E«p>tal >sten
• « r Art , hohe Beamte , Edellente , Grasen , Fürsten ». dgl . . Große "
wurden bisher gewählt , um die Gesetze zu machen .

�
» Wer da « Kreuz hat , segnet sich zimst » , sagt ein bekannte «

vprüchmort . Die bisherigen sogenannten . BolkSvertreter " aber

Mutzten die Gesetzgebung , um sich nicht allein znerst , sondern um
sich und ihren Anhang , die besitzend « Klasse , ausschließlich zu
»«gnen ,

Ehemals hieß e«: „ Arbeit bringt un « Ehr ' und Brot , Müßig -
gang nur Sckande , Reu und Roth . " Durch da « Bersahren , immer

nur Leute sür die Gesetzgebung zu wählen , die nicht Arbeiter sind ,
ist it dahin gekommen , daß redliche Arbeit mit Roth und Schande ,
mit Entbehrungen und Elend aller Art !zu kämpfen hat , während
der Coupon « abschneidende Müßiggänger , der wucherische Speculant ,
die ganze arbeitsscheue Ausbeutersippschaft Ehr ' und Brot in über -

mäßiger Fülle haben .
Soll da » ander « werden , soll die Arbeit zu Ehren kommen ,

so dürfen künftig nicht mehr die Müßiggänger gewählt werden , um

di « Gesetze zu machen , sondern wohlerfahrene tüchtige Arbeiter .

Zudem sind Personen , welche jährlich Taufende zu verzehren
haben , ganz gleichgiltig , ob diese Tausende auS wucherischen Spe -
culationen ( Gründungen ) fließen oder wo sonst her — selbst beim

besten Willen außer Staude , sich in die Lage der Nothleidenden ,
der Arbeiter , Kleinbürger und kleinen Beamten auch nur hinein -
zudenken und dieselbe richtig zu beurtheilen , ebensowenig , wie der

Blinde sich eine klare Vorstellung von den Farben zu machen
vermag .

Ten Bevorzugten in der Gesellschaft geht e« gut ; sie finden
deßhalb auch die gegenwärtige Gesellschaftsordnung ausgezeichnet ,
und ihr ganze « Bestreben ist selbstverständlich nur daraus gerichtet ,
diese vortreffliche „ Ordnung " ausrecht zu erhalten , mehr und mehr
zu befestigen , und Jeden al « Ordvungsseind , BolkSversührer u. tgl .
zu verdächtigen und zu dcnunciren , der mit dieser Art von Orb '

nung nicht zufrieden ist, nicht zuftieden sein kann .

Den ausgebeuteten und deßhalb nothleidenden Claffen gegen
über bildet die ausbeutende Cläffe und ihr Anhang eine einzige
AuSbeutnpartei , gleichviel ob sie �lch Fortschrittspartei , National -

liberale , Confervative , Ulttamontane d. i. Pfaffen ( evangelische
nicht minder al « katholiscbe ) oder wie sonst nennen . Sie Alle be -

trachten die große Masse de « Botk « als um ihretwillen da , und
die Roth der großen Maffe ist für sie nur eine Quelle des Wohl -
standcS . Je größer die Roth der auSgcblUtelen Masse , desto größer
der Wohlstand der Herren Ausbeuter .

Wa « fpeciell die Herren Pfaffen betrifft , die bekanntlich auch
sehr gut effen und trinken , aber nicht arbeiten wollen und deshalb
bei den Wahlen sehr »uhrig sind , so kann gar nicht scharf genug
hervorgehoben werde » , daß diese Herren noch immer die Wölfe
in Schafskleidern sind , wie scbon Jeiu « sie genannt hat .

Von dem , wa « sie den Armen Jahr aus , Jahr ein von dcm
„herrlichen JenfeitS " vorfabeln , glauben sie selber nicht eine Silbe .
Sie sind Wegweiser , die selbst am besten wrffen , daß der Weg,
den sie der Menge zeigen , ein falscher ist , weshalb sie sich hüten ,
diesen Weg selber zu gehen !

Wo findet man heutzutage einen sogenannten „Seelsorger " ,
der um seiner eignen Seele willen , um der ewigen , „himmlischen "
Freuden theilhastig zu werden , sich Entbehrung , Roth und Elend
aller Art gern gefallen läßt , um sich mit Fasten und Beten Tag
und Nacht zu läutern sür da « von ihnen so viel gepriesene Jenseits ?

Wo ist ein Pfaffe , der da « Wohlgefallen an „irdischen „ Gü¬
tern , die habsüchtigen , die sinnlichen Begierden und bösen Lüste
in sich selbst bekämpfte und irdische Güter höchsten « dazu benützte ,
um sich Frcunde im Himmel zu machen ? !

I » früheren Zeiten gab e« unter dieser Zunft solche , die da «
glaubten , wa « sie lehrten und sich folgnichtig absichtlich alle möz -
lichen Entbehrungen auferlegten , sogar ihren Leib mißhandelten ,
und Alle « aufboten , um sich das Erdenleben gründlich zu verleiden ,
um in ihrem Sehnen nach dem „ geträumtcn Jenscit «" durch keine
irdische Freude gestört zu werden . Heute giebt e« solche Käuze
nicht mehr . Heute sagt der BolkSmund sehr bezeichnend : „Pfaffen -
sack hat keinen Boden . "

Die Herren Seelsorger haben gegenwärtig ihr irdisches Dasein
möglichst crmsorsabel gestaltet , und nur die Furcht , daß eS mit
dem müßiggängerischen Wohlleben zu Ende sein würd , daß auch
sie ihren Unterhalt durch nützliche Arbeit sich selbst beschaffen uiüß�
ten , wenn erst Diejenigen , von deren Schweiß sie, wie alle anderen
Ausbeuter sich jetzt mästen , zum Bewußtsein gekommen sind — nur
diese Furcht macht sie zu wüthenden Gegnern der Social - Demokra
ten , die bekanntlich die Ausbeutung der Menschen durch den Mem
schen gesetzlich abgeschafft wissen wollen .

Die Frömmigkeit , welche die sogenannten „Seelsorger " heucheln ,
ist Schwindel der rasfinirtesien Art . Würden ihre „ frommen " Pre¬
digten nicht mehr so gut bezahlt , müßten sie ihren Unterhalt durch
nützliche Arbeit sich selbst erwerben , wären sie so gestellt , daß sie
ihren BerdummungSbestr ebungen nur nach Feierabend nachgehen
könnten , wie die « gegenwärtig bei den nützlichen Arbeitern aller
Grade mit ihren Ausklärungsbestrebungen der Fall ist , würden sie
gar noch wie diese verdächtigt und verfolgt : wahrlich , diese sehr
ehrenwerchen Herr » würden die „ ftomme " Arbeit gar bald ein -

stellen I
Die arbeitsscheue «uSbeutersippschaft hat allnding « guten Grund ,

« it de » Pfaffen , al « ihren wohlbezahlten und wirksamsten Werk -

zeugen , zusammen zu halten ; sie w»ssen auch beiderseits sehr gut ,
wa « sie thun , wenn fit sich gegenseitig für die Gesetzgebung wäh -
Un ; wählt aber irgend ein Nothleidender einen Ausbeuter , Pfaffen
«der sonstigen Arbeiterseind , oder belheiligt er sich jgar nicht an
der Wahl , so weiß er nicht , wa « er thut !

Da « allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht mit geheimer
Abstimmung , wie wir e« für den Reichstag haben , legt die Gesetz »
gebung iu die Hand der Untndrückten und Nothleidenden , weil

diese die ungeheure Mehrzahl in der gegenwärtigen Gesellschaft
bilden . Sobald nun alle Nothleid « den von diesem Rechte einen

vnnünstigen Gebrauch machen , d. h. sobald sie nur unter ihren
so zahlreiche » LeideuSgefährteu die Tüchtigsten auswählen , und sich

unter allen Umständen durch Ihresgleichen in der Gesetzgebung ver -
treten lassen , so kann eS keine Macht der Welt verhindern , daß
die Gesetze künftig die Rechte der Unterdrückten und Armen ebenso
warm vertreten , als sie bisher die Rechte der UnterdrückerZund
Reichen vertreten haben . ( Schluß f.)

„ Die grwerbliche Thätigkeit der Fraue » vom hygie -
nischrn ( gesundheitlichen ) Standpunkt ans " , *- )

ist der Titel einer neuerschienenen Broschüre Dr . L. Hirt ' « ( Pri¬
vatdozenten an der Universität Breslau ) , der bereit « eine größere
Schrift über die Krankheiten der Arbeiter veröffentlicht hat . Da
die „ mit speziellem Hinweise auf die an eine Fabrikgesetzgebung zu
stellenden Anforderungen " verfaßte Broschüre un « noch nicht vor -

liegt , so theilen wir au « einer Rezension in einer Nummer

( 49 ) der „ Conkordia " Nachstehende « über den Inhalt mit :

„DerBersasser geht die hauptsächlichsten der gesundheitsgefährliche «
Industriebetriebe durch , in welchen Frauen verwandt werden und

theilt aus seinen , u. A. auf einer dreijährigen Reise in Deutsch -
land , England , Schottland , Frankreich , Holland , Belgien und der

Schweiz gesammelten Erfahrungen das hierher Bezügliche mit .
Eine der Hauptursachen , sowohl der schlechten GesundheitSverhält -
niffe unter einem großen Theil der weiblichen Ardeiterbevölkerung ,
als auch der relaliv großen Zahl von Todtgeburten und de « enorm

hohen Sterblichkeitsprozentsatze « der Kinder im ersten Lebensjahre
findet er in der mangelhasten Controlle der Beschäftigung von

weiblichen Arbeitern mit giftigen Stoffen , und in der Nachlässigkeit
und Gleichgültigkeit , welche sie gerade hierbei entwickeln . " „Hier " ,
bemerkt er , ist das eigentliche Feld für die Fabrikgesetzgebung , hier
ist noch Vieles , ja Alles zu thun , und hier werden BorsichtSmaß -
regeln , namentlich wenn sich dieselben auf die Zulassung zu den

fraglichen Arbeiten beziehen , von den schönsten Erfolgen begleitet
sein . " Sebr frappant ist folgender vom Verf . angeführte Beleg :
In Fürth ( bei Nürnberg ) arbeiten in den Spicgelbelegereien aller -

dings meist mehr Frauen als Männer , aber die Differenz ist un -

bedeutend , — „ trotzdem fanden wir unter 41 genau cootrolirteri ,
in den letzten Jahren vorgekommenen und in den Journalen de «

Fürther Krankenhauses verzeichneten Queckstlbererkrankungen 35

asficirte Frauen und nur 6 Männer , d. h. also 85 ' / - Prozent der

guecksilbcrvergisteten Arbeiter waren weiblichen Geschlecht «! Zwei
in den Belegereien arbeitende Frauen , welche wir in dem Sprtale
examinirten , hatten während ihrer Ehen zusammen 13 Kinder ge -
boren , davon waren 11 während der ersten 6 LebenSmonate ge «
storbcn ( etwas über 84 Prozent ) und in ähnlicher Weise ließ sich
constatiren , daß durchschnittlich 65 Prozent der von Quecksilber -
arbeiterinnen geborenen Kinder innerhalb deS ersten Lebensjahre »
starben ! " — Bon den Beschäftigungen einer anderen Kategorie ,
denjenigen nämlich , welche durch eine gewisse Körperstellung von

nachtheiligen Folgen begleitet sind , wird namentlich die Arbeit an
der Nähmaschine angeführt ; „ wir können jetzt mit positiver Sicher -
heit behaupten , daß diese Beschäftigung , sobald sie als Broderwerb

benutzt und 8, 10 , ja 11 Stunden täglich vorgenommen wird , in

verhältnißmäßig kurzer Zeit ( 8 —12 Monaten ) auch die kräftigste
Gesundheit zu ruinircn im Stande ist . "

Die vom Berf . in Vorschlag gebrachten gesetzlichen Maßregeln
zum Scbutzc der Gesundheit der Arbeiterinnen zerfallen der Natur
der Sache nach in allgemeine und in spezialisirte Vorschriften .
Die prinzipielle Ausschließung der Weiber von der fabrikmäßigen
Thätigkeit wird von ihm verworfen , da sie theil « ( vom sanität -
lichen Gesichtspunkt aus ) nicht nothwendig sei, theil « eine zu große
Störung , stellenweise sogar Zerstörung de « Industriebetrieb « mit

sich führen würde . Dagegen empfiehlt er folgende allgemeine
Vorschriften :

1) Unter dem Schutze derselben stehen *. jugendliche weibliche
Arbeiter ( junge Mädchen , im Alter von 12 — 18 Jahren ,
und b. Erwachsene . ( Die Arbeit der Kinder unter 12 Jahren
regelt die Gewerbe - Ordnung vom 21 . Juni 1839 — § 128
bi « 133 )

2) Die Beibringung «ine « ärztlichen Gesundheitsatteste « ist vor
der Aufnahme in die Fabrik erforderlich .

3) Der OrtSpolizeibehörde ist der Bestand an weiblichen Ar -
beitern wöchentlich mitzutheilen ; die sanitätspolizeiliche Eon -
trole der Fabrik ist zu jeder Zeit ohne Weitere « zuzulassen .

Einrichtung de « Arbeitsbuches für die jugendlichen Arbeiter

nach ß 131 der Gewerbe - Ordnung .
4) Die Maximalzeit der täglichen Arbeit für junge Mädchen

und Veiheirathetc (resp. Wittwen « it Kindern ) beträgt
10 Stunden ; für Unverheirathete über 18 Jahre ( eveut .

kinderlose Wittwen ) 11 Stunden .

5) Die Arbeit darf früh nicht vor 6 Uhr beginnen , Abend «
nickt nach 6 Uhr geschlossen « erden .

6) Außer den halbstündigen Morgen - und RachmittagSpanse »
ist den Berheiratheten auf ihren Wunsch eine Mittagspause
von anderthalb Stunden zu gewähren . Unverheirathete
haben nur auf eine Stunde Anspruch .

7) Für alle weiblichen Personen ist die Nachtarbeit in Fabriken : c.

unbedingt verboten .
Die Begründung dieser Borschläge mag man im Buche selbst

nachlesen ; wa « da » Verbot der Nacktarbeit betrifft , so glaubt der

Verf. , daß e« sich allerdings nicht sofort , sondern nur nach und

nach werde in Ausführung bringen lassen .
Die speziellen Vorschriften beziehen sich 1) auf jugendliche weib -

*) Breslau und Leipzig , Ferdinand Hiri 4 Sehn . 53 Seiten .



ich« Arbeiterinnen ( von 12 — 18 Jahren ) ; es « erden erwa 12 In -

dustriebetriebe resp . Manipulationen aufgeführt , von denen sie ganz
auszuschließen , und etwa 30 , in denen sie nur dann zu verwenden

sind , wenn die gesetzlich vorgeschriebenen Schutzmaßregeln ( Lenti -
lationSanlagen u. f. «. ) vorhanden und geprüft worden sind ;
2) auf Schwangere ( in der zweiten Hälfte ) , welche gleichfalls in

gewissen (die Gefahr der Vergiftung mit sich führenden ) Betrieben

nicht beschäftigt werden dürfen ; und 3) auf Wöchnerinnen . Keine

DReuentbundene darf vor dem neunten Tage ihrer Niederkunft in

irgend einer Fabrik auf irgend eine Weise beschäftigt werden ; will

sie dann die Arbeit wieder aufnehmen , so hat sie einen durch eine

approbirte Medicinalperson ausgefertigten Erlaubnißfchein beizu¬
bringen ; vom 10 . bi » 42 . Tage nach der Entbindung darf keine

Arbeiterin in gewissen Industriebetrieben ( denselben , von welchen
auch die Schwangeren ausgeschlossen sei x sollen ) beschäftigt werden . -

So viel über den Jnha� der Hirt ' schen Schrift nach dem

Resumö der „ Concordia " . Wc a wir auch die von Dr . Hirt
befürworteten Schutzmaßregeln bei Weitem nicht für ausreichend
halten können , so würde ihre Durchführung doch unläugbar mit

sehr viel Vortheilen verknüpft sein und die schlimmen Einwirkungen
der Jndustriearbcit auf den weiblichen Körper wesentlich abschwächen .
Im achten Punkt des Eisenacher Programms fordern wir « Ein -

schränkung der Frauenarbeit . " Es ist dies ein Punkt , der auf dem

nächsten Parteikongreß wohl zur Sprache zu bringen fein dürfte ,
da innerhalb der Partei mit Bezug auf die Frauenfrage und speziell
die Frage der Frauenarbeit viel Meinungsverschiedenheit und Un -

klarheit existirt . Unter der Herrschaft der kapitalistischen Produk
tionSweise ist jede Frauen - wie Kinderarbeit für die Industrie
nicht bloS den Frauen und Kindern , sondern auch den Männern

verderblich . An sich ist gegen die Frauen - und Kinderarbeit nichts
einzuwenden , und ist sogar von Owen die Kinderarbeit mit Recht
als integrirender Theil der Jugenderziehung betrachtet worden .
Aber wir haben es mit der heutigen Produktionsweise , nickt

mit einem zu erstrebenden idealen Zustande zu thun ; und wie die

Dinge jetzt liegen , müssen wir jede Maßregel -unterstützen , die auf
Beschränkung und gesundheitliche Regelung der Frauen - und

Kinderarbeit hmzielt ; und sind sogar verpflichtet , so lange der

Kapitalismus noch herrschen wird , die vollständige Fernhaltunz
der Frauen und Kinder von der Bourgeoisindustrie im Interesse
der Frauen und Kinder selbst wie des Proletariats im Allgemeinen
zu erstreben .

Politische Uebersicht .
— Die ganze Jämmerlichkeit des Berliner Parka -

mentariSmus ( der Parlamentarismus taugt freilick nirgends
etwaS ) wurde in der Debatte über die Diäten von Lasker enthüllt ,
der ruhig erklärte , ein Botum des Landtags für Diäten würde ja
doch nichts nützen ; Bismarck habe sich ja nicht einmal um die

dahin zielenden Beschlüsse des Reichstags gekümmert . Wozu denn

Landtag und Reichstag da sind , wenn ihre Beschlüsse doch werthlos
sind , das hat Herr LaSker uns allerdings nicht gesagt . Die
Wiener „Tagespresse " sagt zu der naiven Argumentation des

Herrn LaSker :

„ Leider ist das eine Wahrheit . Aber dann sollte Lasker auch
consequent sein und sein zweifaches Mandat niederlegen . Wozu
hat man überhaupt eine Volksvertretung nöthig , wenn sie stets
bereit ist , sich unter den allmächtigen Willen eines einzigen Mannes

zu beugen ? Da ist uns ein nackter Absolutismus tausendmal
lieber , als solcher Pseudo - ParlamentariSmns , und einer Versamm -
lung von Ja - Herren würden auch wir die Diäten versagen . Jeder

dafür verausgabte Thaler wäre Verschwendung . "
Lasker „ sollte konsequent sein ! " Wer lacht da ? UebrigenS

thun wir dem Mann nicht Unrecht ! Er ist konsequent in seiner
Weise ! Er hat leeres Stroh gedroschen . Er drischt leereS

Stroh . Und er wird leeres Stroh dreschen . Sela !
Ueber den diäteulosen Reichstag , der nack der BiSmarcksschen

Theorie (die beiläufig auck auf Conto der „politiscken Heuchelei "
kommt ) in Folge der Diätenlosigkeit „ durch ihren Besitz unab¬

hängige Männer " enthalten sollte , fällt das schon envähnte Wiener
Blatt folgendes wohlverdiente Urtheil :

„ Das Argument , Reichthum verleihe eine größere Unabhängig -
keit , ist besonders durch den deutschen diätenlosen ReickStag that -

sächlich widerlegt worden . Selten hat man eine servilere Ver -

sammlung gesehen . Selten ist die Stellung eines Abgeordneten
schamloser zur Erlangung persönlicher Bortheilc ausgebeutet worden ,
als dort , und auch hier in Oesterreich sind es hauptsächlick die

reichen Verwaliungsrälhc , welche unfern vorigen Reichsrath in

Mißcredit gebracht haben . Uneigennützige Hingebung für das Volk

findet man in höherem Grade unter den ärmeren Klassen , als in
den begüterten . Oft deckt die Blouse des Arbeiters ein Patriot »-
schereS Herz , als der salon - und reichstagfähige schwarze Frack . "

f7 — Moderne Folter . Der „ Staat " , wo der bekannte Obo -

tritenherzog Friedrich Franz , der Erfinder der „schönen Cavallcrie -

gesechte ", natürlich von GottcS Gnaden , regiert , das berühmte
Mecklenburg , hat Einrichtungen , die dem Geist „schöner Cavallerie -

gesechte " vollständig entsprechen . Der „ Fremde " mag in diesem
Lande unter Friedrich Franzens Scepter wohl manchmal glauben ,
er sei um 500 Jahre zurückversetzt . Ist e» dock erst zwei Jahre ,
seit dort die Prügelstrafe für Civilpersonen abgeschafft ist . Seit¬
dem der Haselstock nicht mehr Symbol der mecklenburgischen
„ Cultur " ist , vertritt »ach preußischem Muster die Polizei seine
Stelle . Man höre : Ein Dienstmädchen aus Schweden hat fünf
Jahre im Mecklenburgischen gedient . Das Mädchen bekömmt ein

uneheliche « Kind , giebt dasselbe bei ordentlichen Leuten in Pflege
und sorgt für dasselbe . Aber Mecklenburg ist ein „sittlicher "
Staat , wo zwar die reichen Leute ungenirt die größten Aus -

schweifungen sich erlauben dürfen , denn „ ihre Mittel erlauben daS " ,
wo aber die „uneheliche " Niederkunft eines Dienstmädchens ein gar
nicht zu sühnendes Verbrechen ist. Vor solcher „ Sittenverderbniß "
muß dieser „ Staat " gerettet werden . Alsbald erscheint die Schweriner
Polizei , an der Spitze Herr Senator Bade und dekrctirt :
„ Die Mutter mag hier im Lande bleiben , aber das Kind muß
fort . " Ob die Mutter im Stande ist , das Kind nach Schweden
zurückzubringen , ob sie überhaupt die nöthigen Mittel zu einer

solchen Reise aufbringen kann — was kümmert ' S die Polizei ! Die

auf ' s Aeußerste geängstigte Mutter weiß sich nicht zu helfen ; ihre
günstigen Zeugnisse Helsen ihr nicht «: „ DaS Kind muß fort ! "

verlangen die unerbittlichen StaatS - Nachtwächter . Bon allen Qualen
der Verzweiflung gefoltert ertränkt die arme Mutter ihr un -

fckuldigeS Kind , daS , kaum auf die Welt gekommen , schon dem

mecklenburgischen „ Staat " gefährlich ist. Der Schlußakt dieses
Dramas vollzieht sich natürlich vor den Geschworenen , welche die

Aermste wegen KindSmordes zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilen .
Derart springt man um mit Ausländern im neuen deutschen

„ Reich " . Eine Handvoll bestochener Subjekte ist freilich trotz alle -

dem frech genug , niederzuschreiben » daß die « preußische „Reich "
sich der größten Achtung de « Auslände « erfreue und Tausende von

Gimpeln sind dumm genug , die « zu glauben . I » Wahrheit ist
die « ander « . Die Bewohner der skandinavischen Halbinsel , die

Schweden und Norweger , welchen diese mecklenburgische Bru -
talität nahe geht , werde » zwar nicht , wie e« vielleicht in Preußen
im umgekehrten Fall geschehen würde , darin einen Anlaß zu einem

„heiligen Krieg " erblicken — sie werde » sich aber erinnern , daß
schon 1871 gefangene Franzosen von verthierten mecklenburgische »
Junkern statt Pferden an Fuhrwerke gespannt « orde » find und sie
« erden die « „deutsche Reich " mit seinem Mecklenburg auf dieselbe
„Culturstuse " stellen , wie etwa de » „ Staat " der Kopfabschneider ,
Dahomey , oder die Fidschiinseln der australische » Kannibale » .

— Lebensart . Der „geniale Staatsmann " , der e« für gut
befunden hat , sich seinen bedrängten Parlamcntlern wieder einmal zu
zeigen , sprach am 17 . d. gegen den 80jährigen KreuzzeitungS -
ritter Gerlach , der ihn an eine vor 25 Jahren von dem Janker
Bismarck gehaltene Rede ( „ vom Narrenschiff der Zeit , da « an dem

Felsen der Kirche zerschellen werde " ,c . ) erinnert hatte , u. A. :

„ Wenn der Herr Vorredner Einzelnheiten meiner Rede citirt , so
möchte ich zuerst einmal sagen : wenn er so schweres Gewicht auf
meine Ueberzeugunz legt , vie ich vor 25 Jahren ausgesprochen
habe , warum will er denn auch nicht meinen lebendigen Worten

von heut - trauen ? ( Eden weil sieden „lebendigen Worten " . von

anno dazumal widersprechen , lieber „Genialer " ! ) Over wenn „ er
mir einen Vorwurf daraus macht , so nehmen wir an , nicht etwa
der Vorredner , sondern ich wäre mit der Zeit attersschwach
geworden . " Wie gesagt , Gcrlach ist 80 Jahr alt ! Diese — zarte

Bemerkung wurde vom Reichstag natürlich mit der bekannten

„ großen Heiterkeit " aufgenommen .

— Nationalservil . Die Berliner „Volkszeitung " , die zwar
mitunter elwaS rothe Sckminke zur Schau trägt , au fond aber so

gut bismärckisch - patriotisch ist wie die „Nationalzeitung " , schreibt in

chrcr Nr . 296 :

„ Der ultramontane „Volksfreund " in München giebt folgende
Phrase zum Besten : „ „ WaS thut der große deutsche Culturkämpfer
Bismarck ? Er hat auf Varzin eine Schnapsbrennerei errichtet .
Schnapsbrenncr und Culturkämpfer zugleich . Diese eine Thatsache .
sagt mehr , als wir in Hunderten von Leitartikeln klar machen
könne » . " "

Obgleich die „Volkszeitunz " kein Wort weiter sagt , so wird

ihre Tendenz doch zur Genüge durch die einleitende Bemerkung
bezeichnet . Die „ Phrase " des „Volksfreund " wird als etwas

Absurdes hingestellt . Aber ist sie denn absurd ? Will die

„VolkSzeitung " vielleicht leugnen , daß Bismarck Schnapsbrenner
ist ? Cr hat - S unglücklicherweise selber im Reichstag erklärt .

Oder will sie behaupten , daß Culturkampf und Schnapsbrennerei
zwei Geschäfte sind , die sich mit einander vertragen ? Bisher hielt
man den Schnaps für einen Culturfeind . Oder hat sich dies

geändert , und giebt es jetzt eine Schnapskultur , für welche die

„VolkSzeitung " schwärmt ? Und ist es diese SchnapSkultur , welcher
der gegenwärtige „ Culturkampf " gilt , als dessen Gegnerin sich die

„VolkSzeitung " oben im Aushängeschild des Leitartikels ankündigt ,
für den sie aber im Kämmerlein ihres politischen Theils schwört ,
eine possierliche Inkarnation der Zweiscelentheorie . Und ist heut -
zutage nicht der SchnapS , sondern ein Jeder , der die SchnapS -
kultur bekämpft , ein „Culturfeind " ? Und obendrein natürlich auch

„ReichSfeind " ?
„ SchnapS SchnapS Schnaps , Du edeleS Getränke !

Komm her, mein Schatz , - c. "

— Die „Elbcrfelder Zeitung " , ein vom Berliner Preßbureau
beeinflußtes „ liberale ? " Blatt , schreibt über di : Lage der Schul -

lehrel - Wittwen und Waisen im „ Staate der Milliarden " , welcher

für seine säuimtlichen Schulen nur zwei , für jeiueu H- ldengreiS
vier Millionen zu verausgaben hat :

„ In der Presse ist wiederholt auf den andauernden Nothstand
der Schullehrer Wittwen aufmerksam gemacht und darauf hinge -
wiesen worden , daß daS Abgeordnetenhaus auf eine radikale Be -

seitigung desselben hinzuwirken die Initiative ergreifen möge . DaS

neue Gesetz , betreffend die Errichtung von Elementarlehrer - Witt -
wen - und Waiserkassen hat diesen Nothstand durchaus nicht be -

eitigt . Dasselbe stellt sich immer mehr und mehr als eine nur

halbe Maßregel heraus . "
Sehr passend fällt dem „Frarkfurter Beobachter " das bekannte

Wort eines „sreikonservativen " Abgeordneten ein , der bei einer

Schilderung der Roth der Lchrerfamiliea einst auSrief : „ Man

zeige nur erst eine verhungerte Schullehrerwittwe , wenn ich
daran glauben soll . " Nun , das „ liberale " Elberfelder Blatt hat
mit Fingerns darauf hingewiesen und Derjenige , der die Ver -

antwortung zu tragen hat für die „halbe Maßregel " , der die Schuld
daran trägt , daß „ der Nothstand durchaus nicht beseitigt " ist, das

ist Niemand anders als der große Drachentödter , der sich jeyt
vergebens abquält , den verschobenen preußischen Staatskarren wieder

gegen die Pfaffen flott zu machen , daS ist der Herr Cultusministcr

Falck , oder , wie ihn seine „ liberalen " Mit - Cutlurkämpfer spcichel -
leckend nennen , der „ Moltte deS Culturkampf «" .

— Bourgeoisdemokratie . Ein Telegramm meldet uns ,

daß die Versailler „äußerste Linke " , gestützt auf die Bazaine ertheilte
Begnadigung , Amnestie für alle Commune- Gesangeuen , „ die

keine hervorragende Rolle gespielt, " verlangen will . Also

die , welche „eine Hervorrageade Rolle gespielt, " d. h. bei der Er -

Hebung von Paris ihre volle Schuldigkeit gethan , werden von der

„äußersten Linken " der trockenen Guillotine für würdig brachtet .
O diese politischen Charlatane ! Bazaine hat wohl keine „hervor -
ragende Rolle gespielt ?"

— Zu Breslau sind unsere Genossen Oehme und Geiser
— letzterer zur Zeit Redacteur des „Zeitgeist " in München —

zu drei Monaten Gefängniß verurthcill worden wegen eine « Auf -
rufS , den sie früher als Mitglieder der Controlkommssston der

sozialdemokratischen Arbeiterpartei erlassen halten . DaS Urtheil ,
eine Blüthe des bureaukratischen ZopsthumS , motivirt die „ Strafe "
mit der „Gefährlichkeit " (!) der Angeklagten und „ weil sie bei

ihrer Bertheidizung sogar den Gerichtssaal zur Agitation für ihre
Parteiansichtcn benutzten . " Diese famose Argumentation liefert ein

so treffliche « Bild von der „Redefreiheit " vor preußischen Gerichten ,

daß wir nicht umhin können , den preußischen Männern der „Justiz "
einen guten Rath zu geben . Man hange einen Maulkorb vor

der Thüre der GerichtSsäle auf und lege einen solchen — zu allen -

fallsigcm Gebrauch — auf den grünen Tisch der wohllöblich : n

„ Diener der Gerechtigkeit ", damit der Angeklagte die „ Redefreiheit "
niemals aus den Augen verliert . Daun werde » solche „Uttheile "
nicht mehr nöthig sein .

— An « ® reiben wird nn « heute ( 20 . D: zbr . ) telegraphisch
mitgetheilt , daß Genosse Auer auf Artrag der StaatSanw Atsch »ft

zu Mittweida wegen angeblichen Vergehen « gegen den § 131
de « R. Str . G. B. verhaftet wordin ist . Für seine Fceilaffaug
werden 500 Thlr . Caatioa verlangt . Da « ist die Wahlagitation
unserer Gegner .

— Mie Aner , so ist anch Uhle an « Chemritz verhaftet
»ordenZund zwar zu Freiberg , « ul er keinen Gewerbeschein (!)
zum Colportiren besaß . Wie viele Thaler da « Freiberger Gericht «-
amt für seine Freilassang verlangt , wissen wir nicht .

Z«»ere Partei - , Ler »alt ««g«- « xt OrgaxisatisaS -
Axgelegexheite «.

An die Parteigenossen !
Die Ausbreitung der Partei macht ecscenliche Forsschritte . Auch

in dieser Woche können wir eine Anzahl von Or - ea namhaft machen ,
an welchen die Partei von nun an treue und eifrige Genossen zu
Mitgliedern zählt . Diese Orte find :

Biere : Vertrauensmann Simon Kühne ; Bömicke : Chri -
stian Jansen ; Gandersheim : Carl Urban ; Köaigsau
bei Aschersleben : Hermann Lehrmann ; Meiningen : Jo -
Hann von Hof .

Folgende Vertrauensmänner sind neu angemeldet und bestätigt
worden :

Lobberich : Franz D- rstappen ; Soest : C. H. Gudc .
Ferner theilen w- r mit . daß folgende Orte ihren Pflichten ge -

gen die Pa. teikasse für Monat November noch nicht nachae -
kommen stao :

Altona , Auerbach , Bielefeld , Brackwede , Broitzcn , Cassel , Co -

bürg , Constanz , Crefcld, Crimmitschau , Dessau , Deuben . Dülken ,
Dahme , Eisenach , Eßlingen , Erfurt , Forst . Frankfurt a. M. . Frank -
furt a. d. O. , Frankenberg , Freiberg , Frohburg . Fürth , Gera , Ge -
sau , Gelenau , Geestendorf , Geithain , Gotha , Göppingen , Gößnitz .
Greiz , Hänichen , Hohenstein , Jüterbogk , Königsberg , KöthenSdorf ,
Kleinzschocher , Lörrach , Lunzenau , Magdeburg , Marburg , München ,
Mülsen St . NiclaS , Müssen St Micheln , MünchenbernSdorf , Nie -

bcrhaslau , Nürnberg , Neukirchen , Neuftädtel , Netschkau , Obcrlung -
witz, Offeubach , Oeoeran , Pfersee , Pforzheim , Plauen , Reichenbach
Ronneburg , Rochlitz , Rege�Sburg, Saatfeld , Schw . Gmünd , Soest ,
stollberg , Stuttgart , Süchteln , Schwabing , Wildenfels , Witte »,
WittgenSvorf , Weida , Wilkau , Werdau , Wolfenbüttel .

Folgende Orte sind mit ihren Beiträgen sogar noch für Ok -

tober , einige selbst noch für September im Rückstände .
Auerbach , Bielefeld , Brackwede , Cassel , Constanz , Crefeld ,

Dahme , Dessau , Deuben , Dülken , F ' »ksurt a. d. O. , Fcankenberg ,
Frohburg , Geitbain , Gelenau , Gera , Geiau , Hänichen , Jüterbogk ,
Kleinzschocher , Königsberg , Lunzenau , Mülsen St . NcklaS , Mün¬

chen, Münchcnbernsdorf , Neustädtel , Netschkau , Ooerlungwitz , Offen -
buch, Plaueu , Reichenbach , Rochlitz , Ronneburg , Saalseld , Weida ,
WilvenselS .

Die Parteigenossen vorgenannter Orte ( Re -
stanten ) werden dringend an ihre Pflichten ge -
gen die Parteikasse erinnert und besonder « die

betreffenden Vertrauensmänner aufgefordert ,
für schleunige Zusendung der Beiträge an den

unterzeichnenten Kassirer Sorge zu tragen .
Himburg , IS . Dez . 1S73 . Mit Grufj !

Der Ausschuß :
I . A. :

H. Benneke , kleiner Schäferkamp 34 .

August Geib , RödingSmartl 12 .

Correspoudenzeu
Leipzig , 20 . Dezember . Etwas Neues überHerrn Birnbaum

den Gcgencandidaten Joh . JacobyS im Leipziger Landkreis . Herr
Birnbaum erklärte gestern in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " ,
die Nachricht in Berliner Blättern , daß er in die Redaktion der

„Spener ' schen Zeitung " eintreten wolle — die bekanntlich in inti -

men Beziehungen zum preußischen Preßbureau steht — sei irrig ,
aber er werde von Neujahr an ein wirthschaftlicheS Blatt , den

„ Oekonomist " , herausgeben , welcher als Beilage zur „ Spener ' schen

Zeitung " erscheinen soll . Nun damit ist bewiesen , daß Herr Birn -

bäum wesentlich den politiscken Standpunkt der preußischen Regie -

rung theilt , sonst würde er mit der „Spener ' schen Zeitung " rncht
in Verbindung treten köllnen . Die „Spener ' sche Zutuns " steht
aber nicht bloS mit der preußischen Regierung in Verbindung ,
sondern sie ist auch Eigenthum der Freiconservatioen , d. h. einer

vollständigen Regierungspartei . Einer Partei , die fast
ausschließlich sich auS dem hohen grundbesttzeadcn preußischen Asel

und der hohen Burcanlratie rckrutirt . Herr Prof . Birnbaum hat
sich schon in Berlin , durch Gründung der sogenannten „ fmen
Bereinigung für die Interessen des LandbaueS " eifrig bemüht , de »

hochadligen Herrn Grundbesitzern seine Person zur Verwendung
zu empfehlen . DaS scheint ihm halb gelungen zu sein ; gelingt e «

ihm ganz , dann wird er wohl Plazwiy - Lcipzeig verlassen und nach
Berlin übersiedeln ; dann hat da « Mandat für den 13 . Bezirk
seinen Zweck erfüllt . Denn wir haben schon früher einmal gesagt
und wiederholen eS heute : daß Herr Dr . Götz in Lindenau schon

vor mehr als drei Jahren sich gegen ein Mitglied unserer Partei

rahin äußerte , Herr Birnbaum bewerbe sich seiner Ansicht nach
nur um ein Mandat , um durch dasselbe in Berlin einen Posten

zu erhalten .
Wollen die Wähler de « 13 . Wahlbezirks abermal » einen Mann

wählen , der wohl für die Interessen deS hohen Asels , nicht aber

um die Interessen deS Kleinbürgers , deS Bauern , deS Arbeiter «

Sorge trägt ? Der durch seine ganze Thätigkeit im Reichstag al »

Volksfeind sich gezeigt , al « eckter RegierungSmann sich entpuppt hat ' -'
Die Wähler des 13 . Bezirk « werden Herrn Birnbaum nicht

wieder wählen , sie werden nur einen Mann wie Joh . Jacoby ihre
Stimmen geben , der durch eine 40jährige selbstlose Thätigkeit für
da « Volk auf sein Vertrauen und seine Dankbarkeit Anspruch hat !

Teipiig , 22 . Dezember . Die am vergangenen Donnerstag von

hiesigen Mitgliedern des Allg . deutsch - » Acb . - Vereins einberufene
Baltsvcrsammlunz im Gosenthal verlief sehr ruhig , nachdem der

Vorsitzende , Ramm , erklärt hatte , daß er bei jeder persönliche »
oder Parteizänkerei sofort dem betr . Revner da « Wort ent ' iehe »
würde . ES wurde warm die Wahl Bebels empfohlen . Ton » -

abends fand im Leipziger Saal eine schwach besuchte Versammlung
der Schneidcrgehilfen statt , wo Bios über die Bedeutung der

Reichst » zSwahlen referirte und wo eine Resolution zu Gunsten
Bebel » angenommen wurde . Zu Möckern wirkte Sicher in

gut besuchter Versammlung für die Wahl von Johann Jacoby ;



btfielb « zrschah gestern ( S»»ntaz ) m Ne » sch » » eftl >, w » Stei¬

ler und in Connewitz ( Kroue ) , « » Ramm referirte .
Z>resde » . Der „ Dresdener Volksbote - bringt über die zu

Waffer gewordene „ LandeSversammlung - der Natioualliberalen

lolgendenden ergötzlichen Bericht :
„ ( Der Nibelungen Roth oder der nationalliberal - fortschritt -

glichen Landesversammlung in Braun « Hotel zu Dresden traurige «
Schicksal . ) Entthronten Fürsten ist e« eigen , daß sie »och immer

die Formen und einen Theil de « Schimmer « ihrer ehemaligen
Herrlichkeit um sich zu erhalten suiben , und so ist e« ähnlich auch
« it den Parteien , die ehemal « im Volke einigen Einfluß ausübten .

Unsere Nationalliberalen und Fortschrittsleute find von dieser ver¬

zeihliche » Schwäche nicht frei , « nd wenn sie auch zur Erhaltung
chres Ansehen « sich gegenseitig anftecht zu erhalte » suchen , wie

zwei Balken , die nicht mehr im Boden wurzeln , sondern sich an

einander lehnen müssen , so möchten sie doch gerne glauben lassen ,
sie wären etwa « , wa « sich öffentlich sehen lassen kann . So hatten

sie denn zur Stärkung ihre « Ansehen « eine Einladung ergehen
blassen , die Herren von der Chocoladenfarbe de » großen Finanz -

manneS Jordan bis zum Penstk de « Herrn Ludwig , de « Katho -

likenfteffcrS, eine Einladung , welche so halb und halb die Sozial -
demokraten fernhalten , aber Alle anlocken sollte , welche auf den

Köder de « Worte « freisinnig beißen möchten . Die Sozialdemo
kratcn meinten aber , daß sie zu den freisinnigen Wählern auch zu

rechnen seien und wollten sich da « Schauspiel mit ansehen . E «

war derselbe Saal in Braun « Hotel , wo man bei Beginn de «

»heiligen - Kriege « die im Namen der Menschlichkeit de « Völker -

friede, « und Völkerwohle sprechenden Sozialdemokraten Walster
und Vahlteich mit der den gebildeten Ständen eigenen Pferde -

Mäßigkeit nicderbrüllte . Der Präsidentcntisch war fein vorbereitet ,
an dem die nationalliberalcn und fortschrittlichen Halbgötter thronen
und aus die Kinnladenkrämpfe de « Or . Döh n lauschen würden . Nahe

! <m 11 Uhr war ' S, als die Bahnbrecher de « herrlichen deutschen

Reiche«, die Advokaten Händel und Krause , sowie Herr Ba -

Dewitz erschienen , um ihre Dispositionen zu treffen . Doch wer

Malt den Grimm , die liberale Entrüstung dieser hochherzigen
Männer , al « sie unter andern verdächtigen Gesichtern auch da «

de « Hauptmalesikanten Walster erblickten . Zwar waren sie sich

bewußt , eine hübsche Anzahl von Advokaten , LandtagSabgeorvneten
und liberalen Phrasenhelden hinter sich zu haben , aber Walster
konnte doch im Stande sein , ihnen die ganz hübsch eingefädelte
Geschichte mit seinem Pctroleumgeruch zu verderben , und so warfen
sie sich, vornehmlich die beiden Advokaten , mit wahrer Todesver -

«chtung auf ihn , der dicke Hendel mit seinem imponircnden Fleisch -
gewicht vorweg . „ Sic haben hier nicht « zu thun, " — „hier ist
die freisinnige Partei " — „ wir haben den Saal gemiethct " —

» wir lassen Sic arretiren, " so scholl e« in einem Athem . Umsonst
sbetheuerte Walster , daß er auch fre' sinnig sei. „ Ja aber nicht
liberal, " scholl e« zurück. — „ Sie paben alle Freisinnigen einge -
laden . " — . Ii , aber keine Sozialdemokraten , Sie müssen hinaus . "
— Nun meinte Walster , daß er wenigsten « als Berichterstatter
Zutritt haben müsse. „ Nein , auch al « Berichterstatter nicht . " Also
«lcht ernmal einen Berichterstatter von anderer Meinung vertragen
diese liberalen Freunde der Oeffentlichkeit ! diese Schwärmer für
eine freie Presse ! E « blieb nun Walster ' » nichts übrig al « zu
erklären, daß er unter allen Umständen bleiben würde . „ So wer -
den wir sie hinaus führen, " schrien die Advokaten und travestirten
die Worte des Dickters so:

„ Du sei' st gewähr un « die Bitte ,
In uusr - m Bunde der Dritte "

Mdem sie recht « u . o link « den Gegenstand ihrer Besorgnisse am
Arme faßten .

Walster aber traute der Freundschaft der Beiden nicht viel und

iürchtete , sie würden ihre Begleitung nur bis über die Schwelle
erstrecken, ihn dann schmählich im Stiche lassen , wie sie es so oft
mit ibren Prinzipien getdan . Er zeigte sich also gänzlich abgeneigt ,
und so wäre e« jedenfalls j ; einer größeren Kcaftanstrengung ge -
kommen , hätten nicht einig. , an Arbeit gewöhnte kernige Hände
auf die kürzeste Weise vor der Welt zu Gunsten Walster « den

Sieg entschieden . Hülfe suchend wandten sich die Augen der Ge -

fchlagene» im Saale um , viele Menschen waren da , aber , aber —
Alle » rvth , Alle « roch .

Roch wurden einige Phrasen versucht , aber die Antworten , die
e« da hageldicht regnete , waren mehr als Maltiz ' fche Psefferkörncr .
Da traten sie den Rückzug an . Umsonst versuchte Herr Badewitz
doch einige Schäflcin mitzunehmen , inoem er große Quantitäten
aon Karten auSbot , umsonst ausbot , so wohl in Bezug auf den

Preis , wie in Bezug auf den Erfolg . Nun griffen die Helden zu
Ihrem letzten Mittel und riefen nach Polizei . Die Polizei kam ,
aber sie fühlte keinen Beruf , den Liberalismus in den letzten
Zügen zu retten und so zogen sie sich in den ihnen zukommeuden
Keineren Raum de « Speisesaale « zurück. Dort schiuipften sie- nun

?anz unflächig : Spitzbuben , Banditen , Bummler -c. und man
auu ihnen diese Lungenarbeit nicht verdenken , denn sie hatten den
Vaal oben für die Sozialdemokraten heizen lassen und unten im

Speisesaal war eS schmählich kalt . Außerdem mußten sie den

Sonntag heiligen und , beweisen , daß sie die gebildete Klasse sind .
�ann ging da « Heulmeiern über die sozialdemokratischen Agita -
Üvnen lv «, die alle Achtung vor dem Phrasenheldenthum unter -

pühlteu und e« nöthig machten , daß die Parteiführer ihre früheren

ss�gramn»«, die sie für heilig und unverletzlich und für unver -

pww mit denen Anderer erklärt hatten , jetzt al « Krimskrams an -

chen, bei Seite werfen , während sie jetzt denen , die sie ehemals
als Volksfeinde , Rückschrittler . Aristokraten und Reactionärc ver -

lchimpft haben , gerührt die Hand reichen . Advokat Krause , der

�»ch eben die Welt umreißen wollte , wenn sie nicht nationalliberal
»erden wollte , küßt zerknirscht und tiefergebenst de « gleichfalls wohl -
»eleibten Hofrath « Ackermann ' « Hand . Ja e« ist eine Fahnenflucht
chue Gleichen in der Geschickte , überall entpuppen sich die Volks -

Mündlichen Gestalten zum Gespenste de » EgoiSmu «, die Masken

lallen , die scheinheiligen , Alles , wa « sie früher mit Gut und Blut
iri Freiheitsgüleru zu vertheidigen gelobt , wird jetzt auf den Kehricht -
kaufen ge, ,or ' en au « Furcht vor dem rothen Gespenste . Ueber die

etersamvilung schreibt Herr Badewitz selbst iu seinem Reichstag «-
Zahler :

, Auf diese Aufforderung hin hatten sich zur gedachten Zeit
ahlreiche Freunde und Gesinnungsgenossen der „Freien Bereini -

und der Fortschrittspartei eingefunden , ein Umstand , der
' ln so «rmuthigendcr für den Ausfall liberaler Wahlen im Lande
Puchen mußte , al « die Weihnachtszeit immerhin sehr viele Wähler

der Betheiligung dieser wichtigen Vorbesprechung zurückhielt.
So gut indcß die Landesversammlung vorbereitet schien , so

sie doch zu sehr im Vertrauen auf die bestimmt hingestellte
. ' üjjung, daß nur Nationalliberale und Gesinnungsgenossen der

kaatschritigpartei zur Versammlung zugelassen werden , gehandelt
d so hatten denn die Sozialdemokraten die Nichtankündigung ,

� nur gegen Eintrittskarte der Zutritt in den Saal gestatter
�den würde , benutzt und waren in Massen im VcrsammlungSsaal

bereit « eine halbe Stunde früher erschienen , so daß den berechtigten
Besuchern der LandeSversammlunz keine Wahl übrig blieb , al »,
nachdem sehr lebhafte Unterhandlung mit den sozialdemokratischen
Eindringlingen fruchtlos geblieben , den kleinen Speisesaal zum
Versammlungsort zu wählen . Da » war nun leider ein sehr trau -

riger AuSweg , um einem widerlichen Streite zu entrinnen , denn

unsere sehr zahlreiche Versammlung stand nun Kopf an Kopf in
dem kleinen Saale und trotzdem mußten noch viele Besucher darauf
verzichten , den Verhandlungen beizuwohnen . Inzwischen gebietet
un « der Ranm , nicht weiter auf die Angelegenheiten einzugehen und

» nnmehr über die Verhandlung selbst zu berichten .
Unter dem Borsitz de » Herrn HandclSkammersekretär , Landtag «-

abgeordneten Kirbach begannen die Besprechungen über die Can -
didature » in den verschiedenen Wahlkreisen und ging man sofort
sehr eingehend auf die Erörterung derselben über . Dieser zufolge
wurden von der Versammlung aufgestellt : im 1. Wahlkreis Ritter¬

gutsbesitzer Dr . Pfeiffer , im 2. Professor Früh auf , im 3, — ;
4. — ; 5. ? ; 6. — ; 7. — ; 8. Eysold . 9. Justizrath Petsch ; 10 .

Oehmichcn ; 11 . — ; 13 . Stephani ; 13 . Birnbaum ; 14 . 1) Siegel ,
2) Breithaupt ; 15 . Gensel ; 16 ?; 16 . Era «; 17 . — ; 18 . Streit ;
19 . Minckwitz ; 20 . BrockhauS ; 21 . — ; 22 . Georgi ; 23 . — .
Nachdem die Wahlbesprechung erledigt worden , wurde die Versamm -
lunz iu der freudigen Hoffnung geschlossen , daß die vereinigten
liberalen Parteien der Nationalliberalen und deS Fortschritte « auch
diesmal siegreich auS den Wahlen hervorgehen werden . " '

DaS klägliche Fiasko ist also eingestanden , aber auch nicht ohne
Beigabe einer Lügendosis , denn wenn Herr Badewitz sagt , die
nationalliberalen Macher hätten zu sehr vertraut auf die bestimmte
Bedingung , daß nur Nationalliberale und Gesinnungsgenossen einge -
laden feien . Wie wenig diese Ansicht selbst im nationalliberalen Lager
getheilt wurde , beweist die Sonnabeud - Nummer der „ Dresdener

Presse " , welche einen Fühler heraussteckt mit der Bemerkung , daß
sie erfahren habe , es wollten die Sozialdemokraten die Versamm -
lung in unparlamentarsscher Weise stören , daß sie dies aber nicht
glauben könnten , da sie , die Nationalliberalen , unsere Versammlungen
nie gestört hätten . Man war also in jenem Lager vollkommen

darauf vorbereitet , daß wir kommen würden , man hatte fleißig im
„ Vollsboten " nachgesehen , ob nicht eine Aufforderung an vie Par -
teigenossen darin enthalten sei , darauf aber war man nicht vor -

bereitet , daß unsere Parteigenossen auch ohne Aufforderung im
Blatt so zahlreich und so früh zur Stelle sein würden . Haben
wir unparlamentarisch gestört ? wollten wir unparlamentarisch stören ?
Selbst die „ Dresdner Presse " glaubt es nicht . Warum also ist
die Landesversammlung so elendiglich zu Grunde gegangen ? Weil
man sich vor einem einzigen Manne , der gewohnt ist , ihnen die

Wahrheit zu sagen , fürchtete . Und das bricht ihnen den Hals . —

Je mehr die Leute ihre Rettung in Compromissen suche», je sicherer
ist ihr Bankrott angezeigt , denn alle Welt erkennt , daß es diesen
Leuten nicht um Ideen , um Freiheiten , um ihre Prinzipien zu
thun war , sondern um ihre Herrschaft , wie könnten sie sonst jene
so leichtsinnig opfern um diese zu erhalten . Den Plauenschen
Grund haben sie nun gestern als unhaltbar aufgegeben , in Brauns

Hotel aber ertönte gestern eine donnernde Proklamirung des Dr .

Johann Jacoby in Königsberg als ReichStagScandidat für den
5. Wahlkreis , denn von ihm wenigstens kann man sagen : er ist
ein Mann .

Gotditz . Ach , wie glücklich leben wir doch in unserm lieben

Städtchen , mögen unsere Philister gedacht haben , wenn sie ihre ge -
sinnuugSgleichen Wurstblätter gelesen haben , welche immer spalten -
lange Beschreibungen über das Treiben der Störenfriede im Reich

brachten . Ach, wie glücklich sind wir doch , der für uns einst so
lästige Arbeiterverein ist selig entschlafen , bei uns giebt es keine

Sozialdemokraten . Aber o weh, auf einmal ist Volksversammlung .
Sonntag , den 14 . Dezember , hatte das hiesige Wahlcomitö eine

Versammlung anberaumt mit der Tagesordnung : „ Der Reichstag
und die Vertretung der Arbeiter . " Referent war W. Fink aus

Leipzig . Die Versammlung war sehr stark besucht und wurde
Redner oftmals durch lebhasten Beifall unterbrochen . Gegner
waren genug anwesend , dieselben zogen es jedoch , trotz wiederholter
Aufforderung , vor , jzu schweigen . Um einem Sozialdemokraten
öffentlich entgegen zu treten , dazu sind dieselben viel zu feig ; sie
ziehen cS lieber vor , in der Kneipe , am Stammtisch , unter ihren
Gesinnungsgenossen tüchtig zu schimpfen über die Faullenzcr , Auf¬
wiegler , und wie die schönen Namen alle heißen .

Zum Schluß theilte der Vorsitzende der Versammlung mit ,

daß Fink der Candidat des 14 . Wahlkreises sei, und wurde diese
Eandidatur einstimmig angenommen .

Arbeiter des 14 . Wahlkreises ! Das hiesige Wahlcomitö thut
seine Schuldigkeit , thut auch die Eurige .

Mit soziatvemokratischem Gruß da « Wahlcomitö .
Kreiberg . ( Zur Wahlagitation . ) Da « einige Vorgehen

der Sozialdemokraten verursacht unseren Philistern Bauchgrimmen
und sie jammern in ihrem Sudetwische , „Freibcrger Anzeiger "
benamset , gar entsetzlich . Köstlich ist der in besagtem Blatte ent -

haltene Wahlaufruf zu Gunsten deS JustizratheS Petsch . Es wer -
den in demselben alle Parteien angewinselt , ja jeden Hader und
jeden Streit bei Seite zu setzen und einig gegen die Sozialdemo -
traten vorzugehen . Ein besseres Zeugniß hätte der „ F . A. " unserer
Partei nicht crtheilen , ein größere « ArmuthSzeugniß hätten die

Herren Unterzeichner sich aber auch nicht ausstellen können . Au «

diesem jämmerlichen Gewinsel ist die Charakterlosigkeit gewisser
Leute recht ersichtlich , hier dokumentiren diese Leute , daß sie nickt
im Geringsten daran denken , dem Volke etwas erringen zu wollen
und daß eS allen mitsammen „höchst " unlieb wäre , wenn so ein

„gefährlicher " Sozialist etwa « mitzusprechen hätte . Einigt euch nur ,
ihr „Herren " , gegen das „rolhe Gespenst " ! Un « könnt ihr dadurch
nicht schaden , euch aber zieht ihr eine fürchterliche Blamage zu , denn
Jeder , dessen Hirnkasten nicht mit Haberstroh gefüllt ist, muß ein -

sehen , daß all ' eure gegenseitigen „ Kämpfe " nur Lufthiebe und
durchaus nicht ernst gemeint sind .

Am 12 . d. M. fand in Wegeforth eine Versammlung statt ,
welche , im Verhältniß zu der geringen Zahl der Einwohner , gut
besucht war . Uhle und Gefertigter sprachen über das Wesen der

Sozialdemokratie und über die Tdätigkeit , welche die „ BolkSver -
treter " im letzten Reichstage entwickelten . Die Versammlung folgte
mit der größten Aufmerksamkeit den Ausführungen der Redner ,
nur ein anwesender „Lehrer " erlaubte sich bei Besprechung deS

Jnvalidengesetz «s den Ruf : „ DaS ist nicht wahr ! " Aufgefordert ,
dies vor der Versammlung näher auseinanderzusetzen , zog er es

vor , sich unsichtbar zu machen .
Tags darauf war Versammlung in Wattersdorf , woselbst Ge -

fertigter referirte . Die Versammlung , welche gut besucht war ,
folgte den Ausführungen mit sichtbarem Interesse . Als Redner

endete , trat ein höchst wahrscheinlich von irgend Jemand bezahlter
Kerl auf und stellte die Frage , ob denn in Sachsen nicht Leute

wären , welche für den Reichstag taugen , serner setzte er der Ver -

sammlung auseinander , welche „unauslöschliche Schande " es für
„ Sachsen " wäre , wenn ein Kandidat aus Hamburg durchkommen

würde . Bon Gefertigem ordentlich heimgeschickt , begnügte sich der
Mann »och nicht , sondern warf die Frage auf , wa « den » G- ib
für die Allgemeinheit schon gcthan hätte ? Da «ach diese Frage
beantwortet wurde , spielte der Esle den letzten Trumpf an », wie »

auf „Fritz Mende " hin « nd bezeichnete den Red » er auch al « . eine »
von denen " , welche von den „ Pfennige » de « Arbeiter « gut lebe » "
und »nicht « arbeiten " . Diese » saß ; Gefertiger wollte erwidern ,
doch konnte er nicht zu Worte kommen , den » ei » kleine « Häuflei »
erhob einen Heidenlärm . Selbstverständlich durften Insulte » » » d

Drohungen nicht fehlen . Die größere Zahl der Anwesenden »er -
hielt sich passiv .

Sonntag sollte Gefertigter in Pappendorf bei Hainichen res «-
riren ; durch die mütterllche Sorgfalt der dortigen Polizei ward «
jedoch die Versammlung unmöglich gemacht .

Montag war Sitzung de « Wahlcomitö « iu Hainichen , anwesend
waren gegen 60 Mann de « Comitö « , ferner Uhle» Sonntag « ad

Gefertigter . Es wurde beschlossen , 50 Mann des Comitö « von

Hainichen zur Vectheiluuz der Aufrufe , dem Freiberger Comitö zur
Verfügung zu stellen .

Dienstag Abend ging » bei „ Sturm und Nacht " und einer

egyptischen Finsterniß auf einem beinahe bodenlosen Wege nach
dem anderthalb Stunde entfernten Mobendorf , woselbst eine Ver -

sammlung anberaumt war . Trotz des Heidenwetter » war die

Versammlung sehr gut besucht , es mögen 200 Personen anwesend
gewesen sein . Dem Referate wurde die größte Aufmerksamkeit ge -
widmet und selbst als nach anderthaldstündiger Rede des Gefer -
tigten die Versammlung geschlossen wurde , standen die Anwesenden
einige Sekunden lautlos und erwarteten noch mehr zu hören .
Es waren auch hier einige Gegner , doch diese zogen e« vor , ruhig
zu bleiben .

Mittwoch war Versammlung in dem zwei Stunden von Frei¬
berg eutfernlcn Langendors . zu welcher Uhle , Sonntag , Wahl und

Gefertigter erschienen . Da « Audilorium bestand meistens au «

Arbeitern , natürlich fehlte » einige „ Herren " nicht . Gefertigter
hatte das Referat . Als derselbe das „Jnvalidengesetz " besprach ,
erhob sich der Hammerschmied Meinholdt , welcher mit ziemlich
„ umnebeltem " Gehirn ( wenn er ein solches überhaupt besitzt ) er -

schienen war , und forderte mit einer Bärenstimme , Redner möge
sich solche „Auslassungen " vergehen lassen ; „ daß es Invaliden

gäbe , sei Allen bekannt , deßhalb brauch : darüber nicht gesprochen
werden . " Da Redner fortfuhr und der f - ing - hämmerte Hammer¬
schmied sah, daß seinem Machtzebote nicht Fwlgi geleistet wurde ,
störte er die Versammlung dadurch , daß er den Redner öfter »
unterbrach . Genosse Sonntag , welcher den „ Herrn " zur Ruhe ver -
wies , wurde von demselben auf die niederträchtigste und geincinste
Art und Weise beleidigt . So etwas kann man aber auch nur
von schwer besoffenen „Arbeitgedern " haben . Als Gefertigter
endete , nahm Uhle da ? Wort und sprach über die Thätigkeit deS

Reichstages , über die verschiedenen Parteien und versetzte dem

„söhr gebüldeten " Hammerschmiedmeister manchen trefflichen Seiten -

hieb . Nachdem Uhle , freilich nach mancher Unterbrechung von
Seiten des Schmieds geendet , ließ es sich Letzterer beifallen , auch
sprechen zu wollen . Wie ein Bajazzo sprang er vor der Versamm -
jung zu deren größten Belustigung auf und ab , machte die ver -

schietensten Sprünge , Bücklinge und ähnliche Körperverrenkungen ,
schleuderte mit den Armen in der Luft herum und was die Haupt -
fache ist, schwätzte einen so kolossalen Unsinn , daß er auSge -
lacht werden mußte .

Er lobte die Verhältnisse der Arbeiter , pries die Löhne , gerirte
sich stets als „ Arbeiter " und „ Freund " verdächtigt « uns nach
Kräften und brachte gegen unS die so fürchterlich gravirende , un »
für unser ganzes Leben entehrende Anschuldigung vor : Wir seieu
„ Arbeiter " ! ! Hier ist „so ein " Bäcker , „so ein " Strumpfwirker ,
„so ein " „ Steinsetzer " (lese Schrifffetzer ) und „so ein " Maurer !
sind die höchsteigenen Worte „so eines " Schmiedes , der da „ Ar -
beiter " fein will , um den wirklichen Arbeitern Sand in die Augen
streuen zu können . Die gememsten Beleidigungen gegen unsere
Personen und eine auf den krassesten Egoismus basircnde Ber -

drehung der Thatsachen war die Quintessenz der Rede dieses höchst
»begeisterten " Mannes . Bon Gefertigtem unh Uhle ordentlich heim¬
geschickt, wollte der „ edle " Mann durch Lärmen und bübisches Toben
die Ausführungen dep Redner todtschreien ; doch die Arbeiter be -

wiesen hier , daß sie gesunden Sinn haben und ihre Pappenheimer
kennen . Herr Meinholdt wurde von der Versammlung einstimmig
auf nicht sehr zarte Weise ersucht , das Maul zu halten , der

drohenden Stellung der Versammlung gegenüber wagte der Held
doch nicht so laut zu opponi : en , er beschränkte sich daher darauf ,
zum Ergötzen der Versammelten noch zweimal die Hanöwurftrolle
zu übernehmen . Es hätte aber nicht viel gefehlt , so wäre der

gute Mann von kräftigen Arbeiterfäusten als Eilgut über die

Treppe hinabspedirt worden .

Nach Schluß der Versammlung machte der „ Arbeiter " Mein -

holdt wiederholt den Versuch , dem Gefertigten mit „schlagendeu
Beweisen " die Richtigkeit seiner Anschauung klar zu machen . Doch
Letzterer zog sich vernünftigerweise zurück. Ja , ja ! wo eS am

Gehirne fehlt , müssen Fäuste und Knüppel ihre SchuldigKit thun .
Unsere Agitation wird auch aus dem Grunde sehr erschwert ,

weil in den Dörfern die „Rittergutsbesitzer " einen sehr großen Ein¬

fluß auf die „Gutsbesitzer " ausüben , und weil man höchst selten
einen Wirth findet , welcher den Saal zu solch „staatsgefährlichen
Umtrieben " hergibt . Wir sind jetzt oft tagelang aus der Suche
nach Lokalitäten .

Den „ Deeelern " , wie man Un » hier , Dank dem „ F. A. " zu
nennen beliebt , darf man keine Lokale überlassen . Dem Volke
wird einfach weiß gemacht : Ob zwar die Sozialdemokraten eigeut -
lich gar keine Christen sind , huldigen sie doch dem biblischen Worte :

„ Wer zwei Röcke hat , geben einen dem , der Keinen hat . " Daher
knöpft der Bauer seine Hosentaschen um so fester zu , wenn er
einen Sozialdemokraten in der Nähe wittert . Doch e« wird auch
auf diesem Felde besser werden und daß eS besser werde , dafür
sorgen die „ da Oben " in der ausgezeichnetsten Weise .

Rudolf August Wolf .
jlfkanen , 14 . Dez. Obgleich die Partei in Plauen schwach ist ,

so hat sich dock immer ein Kern von 15 — 20 Mitgliedern er¬

halten . Es wäre kein Wunder gewesen , wenn dieselbe an de «

vielen Maßregelungen und dem JndifferentiSmuS hierorts zu
Grunde gegangen wäre . Doch die Partei lebt noch und ist be -

geistert für die hohe , edle und reine Idee , die unser Programm
enthält . Wir sind zwar nicht fanatisch , aber wir wirken ruhig
und mit eiserner Energie in der Gemeinde , Familie und Werkstatt
für Ausbreitung der Sozialdemokratie und schärfen einander den

Grundsatz ein , daß der Sozialdemokrat vor Allem ein guter Mensch
sein müsse .

Unsere Hauptlhätigkeit widmeten wir schon seit 6 Monaten der

ReichStagSwahl , indem wir uns mit den Schwcsterstädien und

Ortschasien in möglichste Verbindung setzten und dieselbe unter -

hielten . Wir verbanden uns mit den Mitglieoeru deS Allgem .

deutscheu Arb . - VereiuS in Wühltroff uud Pausa , die bei der letzten



NeichStagSwahl 600 Stimmen für ihren Candidaten zusammen »
brachten . Deshalb haben wir schon im vergangenen Sommer mit

denselben eine Versammlung in Trochau « gehabt und beschlosien
wir , bei der ReichSUgSwahl mit einander Hand in Hand zu
gehen .

Da nun die Wahlzeit gekommen ist , so haben wir vor acht
lagen einen Wahlverein von 23 Mitgliedern gegründet , ans
denen sich wieder 3 Mann freiwillig zu einem Wohlkomits meb
deten . Da » Crmitö setzte hiervon sogleich den von der Landes

Versammlung au » beflimmten Cardidaten Hermann Albert in

Glauchau brieflich in Kenntniß und forderte ihn aus , u » S sofort
zu benachrichtigen , ob er gesonnen sei, die Candidatur anzunehmen
» der niebt . Diese » Beginnen theilte » wir auch dem Führer der

Mlthltrvsser Lassallcaner mit , welcher un « aber sogleich mittheilte ,
daß sie bereit « Herrn Zwiebler au » Altenburg al » Candidaten

«usgeflellt hätten , während wir seit 8 Tagen schmerzlich aber ver

geben » eine Antwort von Herrn Albert erwarten . Wir haben
heute wieder eine Besprechung mit den Mühltroff - Pausanern , wir

haben aber bin Geld , keine Sprecher , keine Agitationsschriften und
keinen Candidaten und möchten doch ebenfall « al « Sieger au « der
Wabl hervorgehen .

Wir ersuchen den Ausschuß der Partei in Hamburg und alle

Agitatoren , un » in unserm Borhaben mit Rath und Tbat beizu
flehe ». Da » sozialdemokratische Wahlcomit6 in Schilbach »

Restauration , Hammerstraße .
E. I . Schmidt . Friedr . Forbriger . E. A. Wolf .

F. L. Seifert .
r Hera , 8. Dezember . Nachdem der hiesige LertrauenSpiann be

auftragt war , Anknüpfungspunkte in Licbschwitz zu suchen , machte
Einsender diese » sich auf den Weg , einen Mann zu suchen , der
die Anmeldung zu einer Volksversammlung übernehmen sollte ,
wa » auch gelang . Jedoch nach einigen Tagen mußten wir erfahren ,
daß der Mann zurücktrat , und so blieb un » weiter nicht « übrig
al « die Sache selbst in die Hand zu nehmen . Trotz aller Machv
Nationen und Drohungen Seitens unsrer Gegner bekamen wir
12 Stunden vor Eröffnung der Versammlung den Saal doch noch
zugesagt . Von Hau » zu Hau « besorgten wir dann die Einladung
zu der Versammlung , und wir hatten wirklich die Freude , dieselbe
ziemlieb zahlreich besucht zu sehen . Mit Ausmerksamkeit folgten die

Versammelten den Worten ihre« Kandidaten I . Mottet er aus

Crimmitschau . Motteler wie « den Kleinbauern nack , daß sie unter

demselben Drucke des Großkapitals zu leiden hätten , wie das

industrielle Proletariat , er überzeugte sie , daß die Sozialisten nicht
die rohen „ihciler " wären , wie sie von den Gegnern fälschlich br

zeichnet würden . Nachdem sodann noch Herr Karl Wartenburg
der auch im 18 . Wahlkreise aufgestellt ist , gebührend charakterisirt
worden , sorderte Redner die Versammlung auf , ihre Stimme nur

solchen Leuten zu geben , die mit voller Kraft für die Jnteresien
der unterdrückten Klasien auftreten , und das wären die Sozial
demotraten . Der Bortrag MottelerS wurde mit großem Beifall
aufgenommen . Hierauf wurde ein Wahlcomilö , bestehend au »

5 Personen , zur Propaganda für die Kandidatur Motteler ' S

ernannt . Nachdem noch aufgefordert worden war , recht fleißig die

sozialistischen Schriften und die Parteiblätter , wie „Volksstaat "
und „Crimmitschauer Bürger - und Bauernfteund " zu lesen , wurde

die Versammlung geschlosten . Hiermit ist wiederum ein Sieg zu
verzeichnen und der betreffende Wirth wird sich keinen schwarzen
Mann mehr vormalen lassen . Soeben erfahre ich, daß auS den

Cr mit 6 drei Mann ausgetreten sind , auS Furcht vor Persönlich -
leiten , die auch die Versammlung zu hintertreiben versucht hatten .

Bemerkt sei ferner , daß sich hier am Orte ein Arbciterwahl -
comite gebildet hat , daS sich zur Ausgabe gemacht hat , allwöchcnt -
lich in der Umgegend VolkSversamuilungen abzuhalten mit der

Tagesordnung : „ Die RcichStagswahlen . " Kandidat ist Dr . med .

Voigt aus Leipzig . DaS Comit� besteht auS folgenden Personen :
Scharfenberg , Vorsitzender ; H. Senf , Schriftsührer ; K. Her -

urth , Kafsirer ; L. Hermann , E. Gläßer , Fr . Witzgall ,
!. Thal , K. Krüger , Beisitzer .

Briese u. s. w. sind zu senden an Hugo Senf in Gera , Töpfer -
gasse 3.

ßokturg . 16 . Dezember . Am 10 . Januar 1874 finden die

Wahlen zum deutschen Reichstage statt . Auf drei weitere Jahre

wird durch diese Wahlen , je nachdem sie ausfallen , über die wich-

tigsten Interessen des deutseben Volkes und voraussichtlich über

» eue Lasten , die demselben aufgelegt werden sollen und welche, wie

immer , das arbeitende Volk vorzugsweise zu tragen haben wird ,

andrerseits über Rechte , die ihm entzogen werden sollen , wie das

der freien Presse , sowie über Rechte , die ihm nicht länger vorent -

halten werden sollten , für unsere Kleinstaaten aber mittelbar auch
über deren Fortepistenz durch unerträgliche Ansorderuugen ( in den

sogenannten Matnkularbeiträgen ) entschieden .
Diese Entscheidung kann nur dann zum Wohle deS Volkes

ausschlagen , wenn dasselbe aller Orten in ganz Deutschland bei

den Wahlen seine Schuldigkeit thut » wozu ihm durch das allge -
meine Wahlrecht die Möglichkeit gegeben ist. Dies kann nur da -

durch geschehen , wenn e« nicht leichtsinniger und thörichter Gleich -

gültigkeit sich hingibt , sondern Mann für Mann seine Stimmzettel
abgibt und nicht durch schöne Worte , deren wir bisher nur zu
viel gehört haben , bei den Wahlen sich bestimmen läßt , sondern
uur solchen Männern seine Stimmen gibt , bei denen die Thaten ,
d. h. deren Abstimmungen in allen für da « Volkswohl entscheidenden
Fragen , mit ihren Worten im Einklang stehen und die deshalb
auch den Muth der Opposition haben , an welchem e« der bis

herigen ReichStagSmchrheit uur zu sehr gefehlt hat !
Um auch für da » hiesige Land «ine Wahl in diesem Sinne

» vd damit im Interesse de «, die große Mehrheit auch hier im

Lande bildenden , arbeitenden Volke » überhaupt herbeiführen zu

Helsen , ist au « dem hiesigen Arbeiter . Verein das unterzeichnete
demokratische Landet - Wahlcomitä zusammengetreten .

Wir richten daher an alle Wähler de « ganzen Lande » , welche
« it un » in diesem Sinne auch für die bevorstehende Wahl dem

Dahlspruch : „ Alle « für und alle « durch da « Volk " folgen ,
hiermit die Aufforderung : sich mit ur « durch unseren mitunter .

zeichneteu Schriftführer und Casfirer iu Verbindung zu setzen, in

allen Gemeinde » OrtSwahlcowitä » einzusetzen , und alle sür die

Wahle « wichtigen Mittheilungeu , namentlich die Adressen der

Localwahleomitä «, schleunigst an un « gelangen zu lassen , sowie
Geldbeiträge für die Wahlagitation durch die Localcomite « zu

sammel » « ud » » unseren Cassirer einzuzahlen ; wogegen wir mit

den für die Wahlagitation förderlichen Drucksachen die mit un «

m Verbindung tretenden Wahlcomiie « versehen werden .

Da « demokratische LaudcSwahlcomitb für die Reich «tag »«ahl .
Jnliu « Hehmann , Vorsitzender . Hermann Ulich , Cassirer .

Hermann Geinitz , Schriftführer .
Carl Kramer . Carl Rüger . Hermann Letker . Friedrich Göpfert .
Carl Scheidig . Carl Keßler . Theodor Simon . Johann Seiler .

Friedrich Wolf . Ernst Oberender . Eduard Jörg . Benjamin Frödel .

Ablage aller Sendungen in Knopf ' « Restauration Hierselbst .

Aerll « . Die hiesige freireligiöse Gemeinde hat den Beschluß
gefaßt , da » Thor ihre « Begräbnißplatze « mit folgender Inschrift
zu versehen :

„ Wir hoffen und fürchten vom Jenseits Nicht « mehr ;
Die Besserung des Diesseits ist unser Begehr " .

Dieses Factum begleitet die , in Nr . IIS de « „Volksstaat " nebst
ihrem Redakteur sehr treffend charakterisirte „ Neue freie (?) Zel
tung " mit einem halb und halb zustimmenden Leitartikel , welcher
sich durch folgenden Satz charakterisirt : „ Wenn wir auch gern den

Gegensatz von Wissen und Glauben festgehalten wissen , so ist e«

doch der Wissenschast bis jetzt nicht endgiltig gelungen , sichere, ganz
unzweifelhafte Beweise dafür zu erbringen , daß die Inschrift auf
dem Thore de « Friedhofe » in der Pappelallee ihre volle Berech
tigung habe . "

Der Herr Dr . Löwenthal wartet also noch immer auf den

„sicher , ganz unzweifelhaften Beweis " für seine Sterblichkeit . Nun ,
wie wäre e», Herr Doktor , wenn Sie e« einmal mit einem ent -

sprechenden Experiment versuchten ? Wir erinnern un « hierbei de »

Ausspruche « eine « Philosophen, der also lautet : „Diejenigen , welche
durchaus unsterblich sein wollen , verdienen — gesteinigt zu werden . "

Kannover , 14 . Dezember . In der von UN« veröffentlichten
Abrechnung über die für den hiesigen Tischlerstrike eingegangenen
Gelder haben sich einige Jrrthümer eingeschlichen . E « M- ß da

heißen bei Einnahme von auSwärlS : Deutsche Arbeiter in Rhein -
felden Thlr . 2 19 3. Die Summe der Einnahme von den

hiesigen Corperationen muß heißen Thlr . 91 15 3. Die Summe
der Einnahme von den hiesigen Tischlerwerkstellen und einzelnen
Gesellen muß heißen Thlr . 379 10 6. Bei den Ausgaben muß
es heißen : für Plakate und Drucksachen Thlr . 86 20 . In der

Bilanz muß e« heißen : Einnahme Thlr . 767 3 3. Ausgabe
Thlr . 771 29 8. Bleibt Deficit Thlr . 4 26 5.

L. C lau sing , Vors . der Commission .
KanrSurg , 17 . Dezember . Wie schon au « einer früheren

Mittheilurg in diesem Blatte erfichtlich , haben unsere hiesigen
Parteigenossen sich zum Zweck eines gemeinschaftlichen Vorgehens bei
den ReichStagSwahlen mit der hiesigen Opposition des „Allgemeinen
deutschen Arbeitervereins " verstaut igt . Die vereinigten Wahl -
comitö » der beiden Fraktionen haben heute in den Zeitungen an -

gekündigt , daß im ersten und dritten Hamburger Wahlkreise ( Alt -
stadt , St . Georg ind Landgcbiet ) C. A. Bräuer , im zweiten
Wahlkreise ( Neustadt und St . Pauli ) A. Geib al « Candidat auf

gestellt worden ist . Flugblätter sollen demnächst folgen , sodaß sich
unsrerseits die Wahlbewegung iu vollem Gange befindet . Die

Gegner sind übrigen « ebenfalls nicht unthät ' g. Dem Arbeitcrcan -
didalen Geib hat sich W. Hartman » , ein Vorkämpfer von Hasen -
klevcr , entgegtngcstevt ; dasselbe hat Hartmann gegen Bräuer ge -
than . Neben Harimann streiten gegen uns im 2. Wahlkreise der

Fortschrittler Advocat Dr . Banks , sowie der Zünftlcr Eduard

Schmidt , weiland Mitglied der Hamburger Gewirbekammer , Ver -

scchter des famosen Contractbruch - Gesetzentwurfes , der Arbeits -

bücher und sonstiger Rarität ! n au » der Vorzeit . ES wird voraus¬

sichtlich im zweiten Wahlkreise einen lustigen Wahlkampf geben , in
dem wir auf die Stimmen nicht nur der aufgeklärten sozial -
demokratischen Arbeiter , sondern auch der demokratischen Klein -

bürger zählen dürfen . Im ersten Kreise steht außer Hartmann
noch der Kaufmann und Gründer Zacharias gegen Bräuer im

Felde . Wir werden unser Möglichste « thun , auch in diesem Kreise
der auf die Vereinigung der Arbeiter hinstrebenden Kandidatur

Geltung zu verschaffen , ebenso im dritten Kreise , wo neben dem

unvermeidlichen Hartmann der konservative Advokat Dr . Wols -
söhn um den Wahlsieg mit BrLuer flreilet . Wer die Ausdehnung
der Wahlagitation zu crmesseu versteht , der hat die Pflicht , auch
die Mittel zur Agitation zu gewähren . Daher gebe jeder zur
richten Zeit , bedenkend� daß die Aussichten für uns nicht un -

günstig sind .
Mannheim . Am Sonntag den 30 . November hatten wir wie -

der Gelege , heit , die Kampfweise unserer Gegner kennen zu lernen .

Wir begaben uns nämlich , da wir da « erstemal in Hockenzeim
gut aufgenommen worden waren zum zweitenmal donhin . Ich
und Parteigenosse Ruhe sollten reteriren . Mit dem Lokalbesitzer
hatte ich schon alle « abgemacht . Kaum bettaten Sonntag morgen »
drei unserer Parteigenossen den Ort , uur Plakate anzukleben , so
erschienen auch schon eine Anzahl GenSdarmen , die Hockenheimer
Jugend wie eine Herde Schaafe vor sich hertreibcnd und diese an -

feuernd , die Plakate abzureißen , welckem Befehle die kleine „Hel -
dcnschaar " auch wacker nachkam . Der K nimandant der Ordnung » -
Helden erschien bei dem Winh des Lokale » nnd drohte ihm mit

Entziehung rll und jeder Tanzmusik , fall « er un « da « Lokal nicht

sofort entziehe . Ein anderer Gesetzwächter unserer Parteigenossen
ein Schreiben von „ oben herab " , worin gesagt war , daß man

unsere Agitation zu hintertreiben gedenke durch Beeinflussung der

Wirthe .
Die « zur Charatterisirung der badischen „Freiheit " .
Begleitet von 7 Parteigenossen kam ich am Nachmittag in

Hockenheim an . Unfern Blicken bot sich ein Knaul Menschen ,
untermischt mit PUkelhau en , dar . Als wir näher kamen , hörten
wir ein starke » Schreien und Zischen , da « on « galt , und zu un -

serm Erstaunen war auch die Feuerwehr aufmarschirt . Kaum

waren wir in da « Lokal eingetteten , al « auch schon die Feuerwehr
mit klingendem Spiel uno wachenden Fahne un « nachrückte um

un « zu vertreiben . Unter solchen Umständen mußten wir da « Feld
räumen , ohne ein Wort gesprochen zu haben . Kaum hatten wir

jedoch auf dem bereitstehenden Leiterwagen Platz genommen , al »

wir mit einem Hagel von Steinen und Koth , geschleudert von

kleinen und großen Gassenbuben , überschüttet wurden . Mit Le-

ben «g- fahr flüchteten wir un « zum Orte hiuau «; hier kämpfen
selbst Götter vergeben «.

Da » in Baden solche Polizeiwirthschaft herrscht , darüber wer

den sich Viele wnndcrn , zieht man jedoch in Betracht , daß in diese «
Wahlkreis Vertteter StaatSrath Lamey ist , so dürfte alle « klar

werden . Und ,die Presse ? Sie triumphirte ob de « erfochtenen
Siege «, lobte die Feuerwehr und die GenSdarmerre , al « ob wieder

einmal ein „ Erbfeind " abgeschlachtet worden wäre . Den nämliche «
Sonntag fand in Schwetzingen eine zwar nur schwach besuchte
Versammlung statt , in der GauShorn und Borbach über die

ReichStagSwahlen rcfcrirtcn . F . I . Ehrhardt .

Die Parteigenossen der nachbenannte » Orte werden hierdurch
aufgefordert , uuverzüglich dafür Sorge zu tragen daß folgende

A««o»e5 «sch »lde »
baldigst bezahlt werden :

Altenburg : Zappah f. Sept . 7 Gr . ; Aug « b « rg : Arb . - P.
f. Sept . 6 Gr . , Lit . - Ver . f. Sept . 5 Gr . ; Berlin : Manuf . » u.

Handarb . - Gcw. f. Spt . 18 Gr . , Holzarb . Gew . f. Spt . 1 Thlr . ,
Metallarb . - Gew . f. Sept . 9 Gr . ; Barmen : Arb. - Partei f. Aug.
3 Gr . , Tischlerver . f. Aug. 1 Tblr . ; Bremen : Böttch . - Ver. für
Spt . 4 Gr . ; Braunsckweia : Metallarb . - Gew . f. Juli «. Spt .

Thlr . 1 9 ; Cassel : Arb . - Partei f. Aug . o. Spt . 27 Gr . , Ph .

Walz f. Spt . 2 Gr. ; Crcfcld : Arb . - Partei f. Juli Thlr . 2 10 ;
Chemnitz : Vahlreich f. Juli Thlr . 1 4 ; Esslingen : Arb. - Partei
f. Spt . 6 Gr . ; Gotha : Arb . - Partei f. Juli 8 Gr . ; Glauchau :
VlkS . Ber . f. Aug . u. Spt . Thlr . 1 20 ; Grünhein : Arb . - Partei
f. Aug . 10 Gr . ; Hamburg : Allg . - deutsch . - Arb. - Ver. f. Aug . u.
Spt . Thlr . 1 13 , Buchbv . f. Aug . 3 Gr. , Holzarb . Gew . f. Spt .
12 Gr. , Feilhauer EiSner f. Juli 12 Gr . ; Hannover : H. G. Juch
f. Spt . 8 Gr . ; Lörrach : Schütz f. Aug . 8 Gr. ; Mcerane :
Manuf . » n. Hand�rb . - Gew. f. Äug . 8 Gr . ; Niederplanitz :
Arb . - Partei f. Aug . u. Spt . 18 Gr . ; Offenbach a/M : Schuhm . -
Gew . f. Spt . 8 Gr . ; Pfersee : Arb . - Ver . f. Aug . u. Spt . 8 Gr . ;
Philadelphia : Frz . Malech f. Spt . 11 Gr . ; Pforzheim : Arb . -
Partei f. Spt . 6 Gr. ; Reichenbach i/V : Arb. - Partei f. Spt .
17 Gr . ; Sora « . - Bürstens . Hoffmeifter f. Juli 24 Gr . ; Stoll -

be ' g : Arb . - Partei f. Juli ». Spt . 13 Gr. , Arb . - Bild . - Vtreiu f.
Spt . Thlr . 1 27 , Neubert f. Aug . 10 Gr . ; Spandan : Arb . »
Partei f. Spt . 7 Gr . ; Stuttgart : Buchbver . f. Aug . 20 Gr . ;
Staßfurt : Arb . - Partei f. Aug . 20 Gr . ; Schw . Hall : Agitat . -
Com . f. Aug . 3 Gr . ; Schw . Gmünd : Agitat . - Com . 16 Gr . ;
Wie « baden : Arb . - Paatei f. Aug. 3 Gr . , Schuhm . - G w. f. Aug .
SGr . j Wien : Unterss . - Kommiss. f. Aug . 6 Gr . ; Werdau : Volks -
ver . f. Juli 12 Gr . ; Zwickau : Arb . - Partei f. Juli 16 Gr. ,
R. Bachmann f. Spt . 5 Gr . ; Zeitz : O. Klinger f. Juli 4 Gr .

Gleichzeitig erklären wir , daß Annoncen solcher Einsender , die
nach zweimaliger Erinnerung die Gebühren nicht enttichtet haben ,
hinfort nicht eher aufgenommen werden , bis die rückständigen Be¬

träge bezahlt sind . Der Parteiausschuß .
Hamburg . ( 2 a. )

Fond für pol . Gemaßregelte .
v . Mblr hier 5 «r . , » olr 2 Sr . , W. W. tSr . 2 5, «ettaitz S Sr . ,

Pltzr Sr . 2 5.
_ _

_ _
Zum ReichStagSwahlföndl

von Henniger hier 1 Thlr . , v. Bennewitz hier 15 Gr. , ». St. u. ff .
Nnssellerhausen 15 Gr .

_
Briefkasten

der Redaktion : W. B. jr . Braunschweig : Ist tesorzt ; da » „ tra -
gische Lebensende " wird auch beschafft . Beste Grüße und Wünsche . A.
S . in Frankfurt : In nächster Nummer . O. ». B. in Frankfurt : Brief
folgt . Chr . Schäfer in Sisenach : In einer der nächsten Nummern . L.
M. in Altenburg : Folgt dieser Tage . W. der Bericht über den Schw .
Sond . Landtag erscheint in einer der nächste « Nummern . Ueber Weih -
nachten muß eine Nummer ausfallen . S. S. in Erfurt : Die Eorre -
spondenz erscheint in nächster Nummer . Segen den renitenten OriS -
schulzen können Sie nur Beschwerde bei dessen vorgesetzter Behörde ein -
reichen . Wird freilich wenig nützen , aber geschehen muß e«.

der Expedition : B. Kmr Wiesbaden Schr . Thlr . 2 IS . Srbr
Leipzig Ab. Gr . 17 5, Schr . Gr . 12 5. Hbrg Potzham Schr . Gr . 12 5. Mrtg
Eolditz Schr . 1 Tblr . Prt GelSdorf Schr . 11 Gr . Psch Niederzwönitz Schr .
Thlr . 2 17 5. Lgndrf Barmen Schr . 6 Thlr . Tttlbn Witten Schr .
20 Gr . Bottcherverein Dresden Ann . 2 ? Gr . Arbeiterverein Thonberg
Ann . 25 Gr . Echlr hier Schr . Thlr . 18 5. Hdlch hier Schr . Thlr .
1 10 . Arb . - Part . Hamburg Ann . Thlr . 3 12. Klempner u. Gasfitter
das . Ann . Thlr . 1 20 . Krschnr Pest Ab. Thlr . 1 13 5, Schr . Thlr . ti
16 5. Schmn Limbach Aun . 6 Gr . Wg Ersurt Ann . 20 Gr . Mhlhrn
Niederneuschöuberg Schr . 26 Gr . Bchhm hier Schr . Gr . 12 3. W.
Smrff Flundern Schr . Tblr . 6 18 3. Arbeiterpartei Luckenwalde Ann .
16 Gr . Metallarbgew . Berlin Ann . 13 Gr. , Ag. - Nr . 10 Gr . A. Fche
Linz Schr . 17 Gr . Schr « Süchteln Schr . 2 Thlr . Holzarb . Aalen
Schr . 4 Thlr . Trlmnn Berlin Ab. Dez . Thlr . 13 9, Schr . Thlr . 12 3 5.
Simon Aalen Ab. Tblr . 16 14.

Allgemeiner deutscher Töpservereiu .
vorfitz »nd«r : T. Schn >« ih » r , Dr - » o - n , Ros - n>»»g

2. Etage . Kasfirer : A. Lantzsch , Dresden , Louisenstraße 63, Hmteroau «,
1. Etage . _ _ _ [ 26]

Photographieen von den hervorragendsten Sözialisteä
i Dutzend 15 Gr . emphitlt

3c] Henriette Knieling , Lhristianstraße Nr . 16, 4. Etage .

pvn Arbeit8 - & Wohnungsnachweiß ron C. J . Evans, .
J - ' l CöllCli im Arbeiterbildangsvereia , Palmstrasse 20 . [j9J .

it Mt dem r . Januar beginnt em neues
lulilf Ui » . U. „ vi . Abonnement auf den „Volksstaat " un�

ersuche ich die seitherigen , wie auch neue Abonnenten frühzeitig bei mir
zu abonniren .

Da « Abonnement beträgt pro Quartal lftei in ' « Hau » gebracht >
1 fl. 25 tt . , pro Mouat 29 kr. Th . Kalb , Juoengasse 156 .

Wir fordern die Restanten de « „Volksstaat " , sowie der Schriften auf ,
endlich einmal Ihre Angelegenheiten mit unfern Filial - Expedienten Kalb
zu ordnen , widrigenfalls wir einschreiten .

Wir haben beschlossen , daß vom 1. Januar ab nur Derjenige de «
„BoltSstaat " erhält , welcher da » Abonnement im voraus bezahlt hat .
Schriften «erden ohne Geld nicht verabfolgt .

_
Die Zeitung « - Eommisfion .

Oftilllilt Arbe - terdildungSverein .
Sonnabend , den 3. Feiertag : Weihnachtsfeier in de «

Räumen de » „ Eldorado " . — Ansang Abend « 6 Uhr . D. B.

ifoihttit Sozialdemokratischer Arbeiterverein
Freitag , den 2. Feiertag , Abend » 8 Uhr : Gesellige

Zusammenkunft im Saale de « ArberterbildungSverein «_
D. B.

Warnung !
Der Buchbinder Pieper ( früher in Hamburg , später in den Rhein «

landen ) , » or welchem schon aus dem diesjährigen Parteicongreß gewarnt
wurde , hat durch feine Schwindeleien unsere Parteigenossen in Solingen
und besonder » Duisburg schwer geschädigt . Da Pieper , zuletzt in
Mühlheim a. d. Ruhr wohnhast , sein Glück anderswo , angeblich in
Brüssel , probiren will , so wir » durch die Parteibehörden hiermit au » -
drücklich vor demselben gewarnt .

Zur Agitation in Sachsen .
Spezialkartw von Sachse « pr . Expl . 9 Gr. , unter Sreuzband frco .

Expl . 10 Gr. , auf Leinwand gezogen pr . Expl . 17 Sr . 5 Pf . liefert

gegen Einsendung dt » Betrage » in Briefmarken »der Postvorschuß
Die Buchhandlung de » „ Bolksstaal .

Pegau , Negis , Cohren
Dt » Leser de « „ volksßaat " in obigen Orte « « erde « geb . te » Ihre

Adresse « schleunigst an » n « gelange « z« lasse «.
Die Uxpeditio » de « „Volksstaat " .

Hodes - Anzeige .
Ifen Fremide » and «est »»»«g««' «»ff »» znr Nachricht , daß » eine

jüngste , 3jährjge Tochter Anna zur ewigen Rahe eingegangen ist. Herz .
lichen Dank de « Weberverei «, welcher mir in meiner Krankbeü hilfreich

znr Seit « stand , « öge Jeder »or ähnliche » Schicksalsschlägen bewahrt
bleibe «.

Graz , de « 20 . Dezember 187 ».
Im Name « der trauernden Familie :

_
« . Zsch - rsch .

_

keipzig : Berantw . Redakteur , vi . Preißer . ( Redaktion n. Expedttw »

Zeitzerstr . 44 . ) Druck nnd Verlag der Genoffewschastsbnchdruckerei .
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